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Hraubachn. Rhein. Dienstag, de- 10. September 1918 28. Jahrgang.

Ratifiziert.
»ijr festgesetzten' Stunde , am 6. September.

Sättigen Amt die Ratifikations-
tiud m 27. August Unterzeichneten deutsch-
jä ! Zusatzverträgen ausgetauscht worden. Die Be-
Ämächtigten der Moskauer Regierung können also, wie
mw siebt auch ungemein rasch arbeiten, wenn es darauf,
n̂ mmt und man darf jedenfalls Herrn Joffe, dem

Ä ^ r Vertreter der Sowjet -Republik, das Zeugnis Nicht
Eentbalt n dah er mit dieser ersten erfolgreichen Be-
Kna irrt Interesse seines Vaterlandes sich als zrel-
Emtzter Staatsmann von Rang und Fähigkeiten erwiesen
bat Aus der bereitwilligen Vollziehung der Vertrage
bars man aber auch weiter den Schluß ziehen, daß
d?e machenden Moskauer Gewalten durch ihren Inhalt
vollauf befriedigt worden sind, und es wäre gut.
mE daraufhin das törichte Gerede von der
angeblichen Unerträglichkeit des Brester Friedens für die
Äunst des russischen Reiches endlich verstummen wollte,
schließlich müssen doch die Russen selbst am besten wissen,
was ihnen frommt; und ob auch jede zukünftige Regierung,
die' nach den Bolschewisten kommen wird, die Vertrage
billiqen mag oder nicht, kann heute unser Verhalten un-
möglich bestimmen. Wie lang die Bank ist. auf der die
inneren Parteiverhältnisse in Rußland sich weiter ent-
wickeln werden, ist vorläufig gar nicht abzusehen. Wir
wollten und mußten aber, soviel am uns lag, den Kriegs¬
zustand im Osten endgültig beenden, und so dürfen wir
auch vom deutschen Standpunkt aus die Vollendung der

»satzverträge als einen sehr erfreulichen Erfolg unserer
wlomatie willkommen heißen. ,

Ihr hauptsächlichster Inhalt ist ia schon bekannt-
den. Man kann heute hinzufügen, daß eme neutrale
zwischen den beiderseitigen Stellungen geschaffen

um für die Zukunft allen Grenzzwischenfallen, wie
sie gelegentlich vorgekommen sind, vorzubeugen. Dann

tzie endgültige Abgrenzung von Livland und Estland
eine gemischte Kommission-bewerkstelligtwerden, die

iftc Arbeiten schon am 10. Sevtemb.er aufzunehmen bat.
Mt dem gleichen Tage bereits soll der erste Schritt zur
Räumung der vvn uns besetzten Gebiete Groß-Rußmnds
getan werden: wir ziehen uns aus deii Landstrelsen
östlich der Beresina zurück, vorausgesetzt, daß ms
dahin die erste Rate der an uns zu zahlerwen
Pauschaleutschädigung vereinbarungsgemäß entrichtet
wor-PN ist. Es ist das ein Betrag von einer Mertel
Milllarde Mark, zahlbar in Gold und Papierrubeln.
Dann haben — noch ini Lmife dieses Jahres — vier
weitere Ratenzahlungen zu folgen,. deren jede auf unserer
Seite entsprechende Gebietsräinnungen noch sich ziehen
wird. Eine grundlegende Vertr'ttgsverpflichiung für
Rußland bildet daun aber auch die Entfernung der
Ententetruppen ans dem Murmangebiet ; hier liegt eine
Aufgabe vor, deren Erfüllung für uns ausschlaggebende
Bedeutung besitzt. , „

In Rußland scheint, vorläufig wenigstens, der beste
Wille vorhanden zu sein, die neuen Verträge zur Grund¬
lage für die staatliche Wiederaufrichtnng des Reiches nach
d-n schrecklichen Aderlässen des Weltkrieges anzunehmen.
Eine Moskauer Auslassung weist auf das überaus wert¬
volle Zugeständnis des freien Warentransportes über die
Ostseeprovinzen hin und erkennt ausdrücklich an, daß in der

^Nichteinmischung Deutschlands in das wirtschaftliche Leben

des Reiches eme der werlvollsten Seiten des Zusatzver¬
trages zu erblicken sei. Noch erfreulicher sei die Ver¬
pflichtung Deutschlands sich überhaupt nicht .in dre
innere Politik Rußlands eiuzumischen, insbesondere
keine selbständmen Staatsbildungeii mehr hervorzurufen
oder zu unterstützen. Vorteilhaft sei ferner die Milderung
der Blockade und die Zulassung der Küstenschiffahrt wie
auch die Anerkennung des russischen Eigentums an allen
von Deutschland erbeuteten Kriegsschiffenfür die Zeit nach
dem allgemeinen .Friedens schlnß. Kurz, man spricht es in
Moskau offen aus , daß sich mit diesen Vertrügen schon
werde auskommen lassen - daß also der oielgescholtene
deutsche Imperialismus ungleich besser ist als sein Nus.

Um so nachdrücklicherwird das bolschewistische Nutz-
land sich gegen den Imperialismus der Entente zur Wehr
zu setzen haben. Von allen Seiten schleichen sie heran , die
Soldktiechte eines unersättlichen Kapitalismus , uw das
arme russische Volk erneut in ihre Fänge zu zerren. De
kann es immer noch von Glück, reden, daß es nur
wenigstens mit Deutschland vollends ins reine ge¬
kommen ist.

Znoenen uuti man octrcmT vertrauen , oaß aua, on
Mehrheit des Herrenhauses fest entschlossen ist, alles nw
Mögliche zu tun, um es zu keinem schweren Verfaffungs
koustikt in Preußen kommen zu lassen. Sie weiß um
irgendeiner im Lande, was die Einheit unserer innerer
Front gerade jetzt zu bedeuten hpt, sie glaubt aber au«
von der Regierung ein Entgegenkommen erwarten zu
dürfen das eine wirkliche Verständigung ermögliche«
knnn ’Und auf diese, nicht auf Unterwerfung muß letzt
die ernste Arbeit oller VaterlandLfreunde gerichtet sein.

xsciw  UNS « negswlmcyasr.
not ioU tue jyeiueuuuy uuu '4jumhuiiu (. ,. ...—. —
verstärkt werden. Dieses Ersatzmittel wird^ ebensô rmê das

Um Preußens Verfaffungsreform.
Bon einem politischen Mitarbeiter.

Berlin , 7. September.
Bis »um nächsten Mittwoch hat der WahlrechtsauS-

schuß des Herrenhauses sich vertagt, um dann , nachdem di«
Generaldebatte über die Vorlagen der Kömglrchen Staats-
cegierung in drei Sitzungen erschöpft wurden , in di«
Spezialberatung der einzelnen Gesetze einzutreten . Di«
„Gegner * haben, um militärisch zu sprechen, miteinander
Fühlung genommen: wie sie nun ihren Aufmarsch , u
gestalten gedenken, wird der Welt dann nicht mehr lang«
verborgen bleiben können.

Von der Regierung weiß man ja bereits , daß sie ge-
wiffen Sicherungen gegen eine allzuweit gehende Radika¬
lisierung des preußischen Landtages zustimmen und ebenso
sich mit der vom Abgeordnetenhause beschlossenen Alters-
zusatzstimme einverstanden erklären will . Aber auf der
Rechten des Herrenhauses herrscht vorläufig noch die An¬
sicht vor. daß mit solchen Abschwächungen des gleichen
Wahlrechts im Grunde nicht viel oder gar nichts gewonnen
fein würde . Solange nicht Sicherheit geschaffen ist gegen
die unvermeidliche Parlamentarisierung unseres ganzen
Regierungssystems - das ausgesprochene Ziel der Linken
in der ganzen Wahlrechtsbewegung — solange wollen die
Gewissensbedenken der Verteidiger deS von Friedrich dem
Großen geschmiedeten Preußenstaates nicht zur Ruh«
kommen. Deshalb denken sie an Vorschläge m der
Richtung eines berufsständischen oder eines Gruppen-
Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus, womit gemeint
ist daß zwar das gleiche Wahlrecht zugrunde
gelegt, die Wählerschaft indessen ihrer natürlichen
und ihrer sozialen Gliederung entsprechend m
Gruppen zusammengelegt werden soll, dre unter stw
und gegeneinander den notwendigen Ausgleich ,n der Be¬
wertung des Volksganzen für das Staatsleben benrrken
und sicherstellen sollen. Ob dieser Gedanke auf Verwirk,
lichung zu rechnen hat, wird zum Teil auch von ferne,
praktischen Ausgestaltung abhängen; auf die Haltung de,
radikalen Linken allein wird es dabe, unmöglich ankommer
können.

Air Tr,«« i» Iriutaiiinii.
25i Roman von Justus -choenthal.

Nachdruck verboten.

FEen wundervolle, zauberisch-schöne Hände,
->Wabu!* stammelte er.

X“ antwortete nicht.
war er aufgestanden und hatte ganz heiß und

weu  rugeflüstert:
Edith'- ich - - . darf ich Ihre Hände küssen. Lady

iLel-nN̂ datte ihn freundlich angesehen und mit.-Mermljcher Anmut ermifiprt-fjgü”. Anmut erwidert: -
i wäre I»r bN Kap? n, was andern nie ge«

hatten feine brennenden Lippen Lady Ediths
Bx^ wde gefunden. . . .
te inÄ "^chi Das Leben war doch so herrlich! Er

E,- -.u klatschen mögen wie ein jubelndes Kind.
mm  iwritt wieder im Zimmer auf und ab.
Tefadr ' Eliten im tobenden Hexenkessel, stets in der

?>' m,. man  ihm sein Geheimnis enireißen könnte.
7 l r rl xA itarr auf den grinsenden Mann mit der

9cx,ct)tet . . . haha . . . und Lady Ediths weiße

ver retzir«in*
Sprungbrett
nur das wen

Jg ' Ks Alockeaspiel läutete die Mittagsstunde ein.
vände Ediths weiße Hände. Die märchenschö'-en

■Üb Edscht waren diese Hände, ein Psalm Davids
mnacht des Schöpfers, der dieses Wunder halt«

* Verteilung von Kerzen. Zur Milderung der Petroleum-
,t soll die Herstellung von Parafstnkerzen nach Möglichkeit

Petroleum selbst über die Kommunalverbände zur Verte ung
kommen. Die Mitteilung über die Absicht dieser Verteiluns
bat zu der irrigen Auffaffung geführt, als ob damit di«
Kerzen überhaupt aus dem Handel verschwindensollten, um
nur noch durch die Kommunalverbände verteilt zu werden.
Zu dieser Befürchtung liegt kein Anlaß vor. Vielmehr bandev
es sich darum, daß lediglich das Mehr der Fabrikation, sin
das eine neue Paraffinauelle zur Verfügung steht, durchs di,Kommunalverbändeverteilt wird. Dagegen sollen die Kerzen,
die schon bisher in Deutschland hergestellt wurden, allerdings
erst nach Abzug der für die Lieferungen an das Heer be-
stimmten Mengen nach wie vor durch den Handel vertrieben
werden. . t

* Rachsteneranmeldungfür Wein . Es wird amtllm mtt-
geteilt, da die vorgeschriebenenVordrucke zur Rachlleuer
amneldung von Wein infolge der Kriegsverbaltniffe nur zum
Teil rechtzeitig fertiggestellt werden konnten,, hat die A ichs
Verwaltung den Bundesregierungen ihs,,Emverstanbni mit
der Verlängemng der Anmeldefrist bis Ende September

^ ^ Berteiluns von Kleidung und Wäsche für Minder,
bemittelte. Die Reichsbekleidungsstelle wird den ImmmI ' .
verbänden zur Versorgung der minderbemitteltenBevolkrmng
für den kommenden Winter Waren , überweisen so Ober-
kleiduna für Frauen und Mädchen wie Jackenkleidei, Rocke.
Blusen und Mödchenkleider: Wäschestücke für Erwach-ene wie
Männer- und Frauenhemden. Männer - und Franenunterhosen.
Unterröcke und Wöchnerinnenunieltagen: Wasckeslaao ia
Kinder und Säuglinge wie Knaben» und Madchenbemden,
Unterröcke Trikotwäsche, Jäckchen, Hemdchen,.Windeln, Unter»
loaen Nabelbindenund Wickeltücher. Für die Zuteilung von
Männer- und Knabenoberkleidunghat die Reichsbeklelduiigs-
stelle genügende Stoffmengen zurzeit nicht zur Verfügung.
Zur minderbemittelten Bevölkerung werden Versonen gezählt,
die obne Zuteilung in Not geraten wurden und »ich. in der
L«ge sind, sich selbst die Sachen zu beschaffen, auch Beamt«
,md Nrivatanaestellte. Die Verteilung beamnt rm Oktober.Hc ŝrerseryoyung für Bier . Wre Verhandlungen der
deutschen Brauereien mit dem Kriegsernährungsamt wegen
der Erhöhung der Bierpreise sind jetzt abgeschlossen. Di«
Norddeutsche Brausteuergemeinschastwird demnach den Her¬
stellerhöchstpreis für Bier für die Zivilbevölkerung vom
1. Oktober ob von . 23. auf 89 Mark für 100 Liter erhoben.

* Einheitliche Beleuchtungskörper . Die Meßversammlum,
der „Vereinigung Deutscher Lampenfabrikanten und -gromsten,
Dresden, hat beschlossen, -ine Vereinheitlichung aller für das
Beleuchtungsfach in Frage kommenden Stapelwaren , und »war
zunächst die Normung der Prtroleum -Rundbrenner. Dochte
und Zylinder vorzunehmen. Ferner sollen die Schirme für
GaS und elektrisches Licht einheitliche Matze erhalten, damit
sich die Verbraucher in Zukunft überall paffende Ersatzstuck«
beschaffen"können7^ Die Gröben " der"tn Zuknnst anzufertigenden

’ iah! beschSchirme wurden auf eine gewiffe Anzahl beschränkt.
* Unterricht tn der S -rmmeltätigkett . Jli Frankfurt a. M.

warde ein Lehrgang für die Sammlung von Roh- und Ad-
fallstoffen begonnen, der im Aufträge des Kriegsamts vom
Sammelhilfsdienitder Frankfurter Schulen durchaemort wird.

werden layen. «avy Tdtkh selbst . . . vah , sie war ' tzm
gleichgültig, fremd seinem Geist, fremd seinem Herzen.
Aber diese Hände, diese zauberhaften Mondscheinhande . . .

Da erschien das alkoholgerötete Gesicht des Dieners
wieder unter der Tür . . , ^ ■ . . . . „ . ,

.Kapt 'n Longford . . • l Exzellenz läßt bitten . . . j

Zimmer *05^ , , Die Stunde der Entscheidung!
Er biß die Zäbne zusammen; seine Augen blitzten

freudig ; und fast feierlich ging er über den schwarzgrauen
Vummiläufer die paar Schritte rum Zimmer,105 . . .

Vor der Tür Hins em Pappenschtldr »Emtrrti ohne
vorherige Anmeldung strmg untersagt . Anmeldungen un
OffizierSwarteraum Zimmer 101.*

Longford trat ein. , ,
Taufend Geöanke" kreuzten sich hinter feiner Stirn,

klber in feinem Herzen jubelte eine stelle, reine Freude.
So — oder fg . . er stand vor:« Zi -str. Der letzte An¬
lauf noch . . . tb .o - n «cm
weiß niemand « oru»? . nur

man . er ^ "̂ ^ and' stch lin Vorranm . Zwei junge Männer
laben ibn aleichgültiq an. unterbrachen aber ihre Langre .r
ÄnslSl ^ nf , Sri , «B d°,Brief zu Ende gellappert . fragte er nach dem Begehr oe^

iungU m ©*Ätüi öffnete sich, lautlos wie ein in der
Mitte geteilter Bühnenvorhang.

Er stand im Zimmer des Munsters.
Ja so hatte er sich den Gewaltrgen ^ vorgestellt, den

Sieger ' von Omdurman . den nndarmherzigen Eroberer,
ber mit der Leiche seines Todfeindes den Krokodilen >m
wii K-stichmaus aerüstet - aanz io ! G,n- iSten-

jäh aufstreveno, mit schroffen Kamen , wie em Felsvloä
aus Granit . . . unter krausen Brauen zwei düster-
glimmende Augen, die scharf, fast drohend musterten . . .
ein zusammengekniffenerMund mit dünnen Lippen . . >
darüber der buschige Schnurrbart , den man aus tausenk
Bildern kannte und den eine nervöse Hand jetzt eben zer¬
pflückte. *

Das Zimmer war gut. doch nicht prunkvoll eingerichtet.
Die Exzellenz selbst saß hinter einem in die Fensternisch«
gerückten breiten Schreibtisch. Die eigentliche Miste des
Zimmers nahm eine längliche Tafel ein, die ein Dutzend
hochlehnige Lederstühle nmreihten . Über die Tafel lagen
allerhand Papiere verstreut , auch Generalstabskarten von
den unterschiedlichen Kriegsschauplätzen. Neben dem Schreib¬
tisch standen einige bequeme Sessel um ein arabisches Rauch-
tischchen und in einem der braunen Sessel lehnte Viscount
Brauch. , t

Longford verwunderte sich zwar etwas darüber, der
Oberst noch oorzufinden ; aber seine Miene blieb un¬
beweglich. * -o

Die Exzellenz lud ihn durch eine geschäftsmäßigeHand-
bewegung ein näherzutreten , und eine markige, etwas ve>
legte Stimme sprach die Worte:

.Kolonel Biscoimt Brauch sprach mir soeben von
Ihnen , Kapt'n. — Ich darf Sie vorher bitten, der Ordnung
halber Ihre Papiere vorznmeisen." ,

Longford öffnete die Uniform und zog eme schwarze,
etwas abgeschabte Brieftasche hervor.

Forsetzung folgt.



Nolls- uno Krlegsw!rifchaft
* Ergebnisloses Preisausschreiben für FirniSersatz.

Das Preisausschreiben des Kriegsausschusses für Ole und
Fette zwecks Herstellung eines Leinölfirniserfatzes aus
beimtschen Rohstoffen ist. wie in der am 21. August statt¬
gehabten Preisrichterfitzung festgestellt werden muffte, wioderum
ohne Erfolg,geblieben, da keine der eingereichten Bewerbungen
den in dem Preisausschreiben gestellten Bedingungen voll
entsprach.

* Weiupreise für 1.918 in Siiddentschlani». Das badische
Kriegswucheramt teilt mit: Die Verhandlungen zwischen den
Kriegswucherämtern der Weinbau treibenden Staaten in Süd«
deutschland über ein gemeinsames Vorgehen bei der Regelung
der Weinpreise für den Herhst 1918 sind nunmehr zum Abschluff
gekommen. Es wurde in allen grundlegenden Fragen eine
Einigung erzielt. Die neuen Weinpreise dürften in nächster
Zeit in den einzelnen Bundesstaaten bekanntgegeben werden.
Schon jetzt aber werden die beteiligten Kreise darauf hin-
sewiesen, daß die Preise für den Herbst 1918 unter keinen
Umständen höher sein werden, als die vom Kriegswucheramt
im Herbst 1917 festgesetzten Richtpreise.

* Kriegsausschuff der deutschen Müllerei . Die drei
Reichsmüllerverbände. der Verband Deutscher Müller in
Berlin, der Verein Deutscher Handelsmüller in Charlottenburg
und der Deutsche Müllerbund in Leipzig haben zur Ver¬
tretung ihrer gemeinsamen Interessen während der weiteren
Krregszeit einen . Kriegsausschuh der Deutschen Müllerei"
wst dem Sitz in Berlin-Charlottenburg. Schillerstrabe ö, er¬richtet.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ 92 700 Mark Geldstrafe wegen Goldschmuggels. Auf

dem Kattowitzer Bahnhof wurde am 2. September v. IS . der
Geldwechsler Wajman aus Sosnowice, als er zum Sosnowicer
Zuge gehen wollte, von einem Zollbeamten angxhalten. Auf
Befragen erklärte der Geldwechsler, er habe einen Fisch in der
Tasche: beim Nachsehen aber fand man auherdem noch
tv Rollen zu 1000 Francs Gold. Dieser Tage stand Wajman
wegen versuchten Goldschmuggels vor dem Bevthener Land¬
gericht, das ihn zu 92700 Mark Geldstrafe bzw. 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilte und auberdem auf Einziehung des beschlag¬
nahmten Goldes erkannte.

8 Gerstenwucher. Dir Strafkammer zu Könitz beschäftigteEch mit der Berufung gegen ein Schöffengerichtsurteil.Durchieses war der Geschäftsführer Joseph v. Zelewski aus Tuchel,
der dort das seinem Neffen Jos . Thiel gehörige Kolonialwaren-
geschäft versieht, zu insgesamt 21700 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt worden, weil er groffe Mengen Genie aufgekauft und
zu einem unverhältnismäfftg Hohen Preise verkauft hat. Auf
Grund der Beweisaufnahme hob die Strafkammer das schöffen¬
gerichtliche Urteil auf und verurteilte den Angeklagten wegen
Vergehens gegen die verschiedenen Verordnungen gegen über¬
mäßig» Preissteigerung zu einer Strafe von 12dOG Mark _obei
für je ;£ Mark einen Tag GesöngniS Auch ist über-
«äfftae >?U.,oMnnh« Mark «inzuüep»n.

Welt und Wissen.
s — Häuser ans Torf . In Christiania ist kürzlich eine Ge¬
sellschaft gegründet worden, die bei einem Grundkapital von
2,5 Millionen Kronen ein neues Patent über ein neuartiges
Bauprinzip ausnutzen will. Die Erfindung besteht darin,
Häuser aus Torf zu bauen. Es sollen bereits aus den krieg-
führenden Ländern groffe Bestellungen eingelaufen sein.

— Ein Forschungsinstitut für Braunkohle ist zu Fretberg
in Sachsen gegründet worden aus Grund der Bestimmungen
einer Stiftung . An der Freiberger Bergakademie ist schon
früher eine besondere Professur für Braunkohlenbergkundeer¬
richtet worden. Ein ähnliches Institut ist für die Berliner
technische Hochschule geplant.

-- Nadelhölzer zu Vichfutter. Aus Schweden wird mit¬
geteilt, dah der Reichsverband schwedischer Landwirte im Be¬
griff ist. eine Fabrik in Betrieb zu setzen, um sogenanntes
Tannenschrotfutter zu gewinnen. Sie soll vorläufig taguch
2b000 Kilogramm Schrot liefern: jedoch läßt fich der Betrieb bei
günstigem Ausfall der Versuche erweitern. Es können Fichten
Tannen . Kiefern und Wacholder verarbeitet werden. Di«
Büsche werden zerhackt, gihen dann durch einen Reisig-
zermalmer und werden schließlich gemahlen. Das >o ge¬
wonnene Tannenschrot wird non Pferden und Rindern gerr
genommen: es kann unvermischt verfüttert werden, besser is!
es aber, es als Mischfutter z. B. mit Melasse zu verwenden
Der Preis soll in Schweden nicht höher als der Heupreis sein

Rah und Fern. ,
• e Zum Ausfuhrverbot für Möbel wird darauf hin»
gewiesen, daß die beim Reichskommissar für Aus - und
Einfuhrbewilligung zu stellenden Anträge auf Ausfuhr
eingehende Angaben über Menge, Beschaffenheit und Ver¬
kaufswert der auszuführenden Möbel enthalten müssen.
Kunstgewerbliche Erzeugnisse von hohem Wert unter Aus¬
schluß solcher mit anerkanntem Altertumswert , können zur
Ausfuhr zugelassen werden. Möbel , die den Bedürfnissen
der weniger bemittelten Bevölkerung dienen, sind von der
Ausfuhr ausgeschlossen.

O 92  000 Mark erbeutete ein Taschendieb auf der
Grunewaldrennbahn in Berlin . Dort wurde einem Be¬
sucher, während er am Totalisator stand, die Brieftasche
mit 92 000 Mark Inhalt gestohlen. Dem Bestohlenen
wurde in dem Gedränge der Rock ausgeschnitten, ohne daß
er irgend etwas merkte. Die sofort angestellten polizei¬
lichen Ermittelungen nach dem Diebe verliefen ergebnislos.
Es vergeht kaum ein Renntag , an dem nicht Taschendiebs
die Gelegenheit im Gedränge vor den Wettschaltern benutzen,
um Wettlustige ihrer wohlgefüüten Brieftaschen zu be¬
rauben . Hübsch dabei ist, daß man so nebenbei ers.ihrt,
mit welchen Summen die Wetter auf den Rennplätzen
ausgerüstet sind.

8 Verkauf russischer Kohlenlager an Norw gen.
:b-
en
:' N
’tt
in

Nach „Handels - og Seefabrtstidende " fanden Unter'
lungen über den Verkauf russischer Kohlenlager zw
Voalbay und der Adventbay auf Spitzbergen an Rorr
statt . Die Kohlenmenge der Lager tdird auf 70 Mill a
Tonnen gerechnet. Sie gehören zurzeit einer Firma
Archangelsk.

© Kartoffelernte in Holland . Laut einer Mitteilung
des Nachrichtenbureaus über Nahrungsmittelverteil ! r g
wird die Kartoffelernte in Holland auf 40 Millionen Heno-
liter geschätzt. Hiervon gehen mindestens 5 Millionen
Hektoliter ab, die für Brotherstellung verwendet werden
müssen: weiter lehrt die-Erfahrung , daß etwa 13 Millionen
Hektoliter an Saatgut , Abfall und Schwund abgehen, so
daß etwa 22 Millionen Hektoliter oder 1600 Millionen

ir,logramm übrigbleiben. Das find '230 Kilogramm auf
den Kopf der Bevölkerung, oder etwas über 4 Kilogrammwöchentlich.

© Perrvlenluschmuggel auf der Donau . Ein« Auf¬
sehen erregende Verhaftung wurde in Passau vor¬
genommen. Der Kapitän eines Dampfers des Bayerischen
Lloyd wurde mit jen er ganzen Mannschaft festgenommen.
Er wird beschuldigt, unrechtmäßigerweise Petroleum ans
Rumänien verkauft zu haben. Bei ihm" wurde eine Bar-
summe von 60000 Lei gefunden und beschlagnahmt.

v freier Lebensmittelkauf in Sachscn-Kobnrg-Gotfia?
Der Magistrat von Kobnrg hat beschlossen, beim Her g-
lichen Ministerium vorstellig zu werden, daß anges: tg
ber_ derzeitigen Lebensmittelknappheit in der Stadt ivn
Städten durch die Aufsichtsbeamten kerne Schwierigkeiten
in der Einholung von Nahrungsmitteln auf dem Land«
gemacht werden, sofern es sich lediglich um die Privat-
oersorgung handelt. Wie es heißt, ist die Regierung
geneigt, zu willfahren . *

o Über eine Million Schaden hat die kürzlich in bei
Lausitzer Gegend niedere,egangene Windhose angerichtet.
Mit den Anfräumungsarbeiten ist sofort begonnen worden.

.Die Wiederherstellung wird aber geraume Zeit in An-
spruch nehmen, da es bei allen Handwerkern an Arbeits¬
kräften fehlt.

O Auch Orden werden gestohlen . Das Großkreuz
des österreichischen Leopoldordens , das dem Erzbischof
Dr . Kaltner in Salzburg verliehen worden war , wurd«
nach dem Tode des Kirchenfürsten von der Landesregierung
an das Ordenskapitel nach Wien zurückgeschickt. Als
die Schatulle dort eintraf . lag statt des Ordens darin ein
Stück Blei. . . .

© Doch ihr Hut ist gerettet . Unter den Passagieren
des Budapest-Großwardbiner Schnellzuges erweckte es
grobe Aufregung, daß der in voller Fahrt begriffene Zug
plötzlich mit einem Ruck stehenblieb. Man dachte im ersten
Augenblick an ein Unglück, bald stellte sich jedoch heraus,
daß eine Dame , die in eineist Abteil erster Klasse reiste,
die Notleine gezogen hatte , weil . . . ihr Hut durch das
Fenster geflogen war ! Es gelang ihr, den Hut wieder-
verlangen , und sie zahlte ohne Zögern die 100 Kranen
Strafe wegen unberechtigten Ziehens der Notleine, denn
Kr Hut hatte sie. wie sie aussagte , 400 Kronen gekostet.

o Vorsicht bei Feldpostkarten . Auk einer Ansichts¬
karte, die dieser Tage ein Offizierstellvertreter vom
Schwarzwald aus seiner Braut zugehen ließ und richtig¬
gehend als Feldpost bezeichnete, hatte ein Zivilist unter
Beisetzung eines freundlichen Grußes mit unterschrieben.
Er wurde von der Oberpostdirektion Karlsruhe ermittelt
und wegen Portohinterziehnng mit drei Mark bestraft.
Für Mitteilungen von Zivilpersonen an Zivilpersonen ist
die Feldpost nicht bestimmt,

© Nur Waren gestohlen , kein Geld , haben Dieb«
dieser Tage in einer Modewarengrobhandlung zu Budapest,
obwohl große Summen zur Hand lagen. Von in dem
Geschäftsraum arbeitenden Leuten ließ sich einer ein*'
schließen, erwartete nachts seine Spießgesellen und all«
zusammen trugen für 350000 Kronen Pelze und Kleider
fort. Die Kasse wurde zwar auch erbrochen oorgefunden,
doch hatten die Einbrecher das darin befindliche Geld ver¬
schmäht.

o Die Langfinger aus der Leipziger Mkye yaoer
»usgiebig gearbeitet. Besonders viele Hoteldiebstähle find
sorgekommen. In einem Gasthaus verschwand nicht um
die Bettwäsche, sondern es wurden auch gleich die Betten
mitgenommen. Ein Hotel, in dem ebenfalls Wäsche ent¬
wendet wurde, beklagt außerdem den Verlust einer großen
Anzahl Messer. In einem anderen Hotel sind außer den
Bettüchern auch die Gardinen gestohlen worden. In den
Wirtschattsräumen des Leipziger Hauptbahnhofs wird von
je her viel entwendet. Man hat sich deshalb schon ver¬
anlaßt gesehen, in den Warteräumen der dritten Klasse ein
Pfand bei der Abgabe von Löffeln zu nehmen. Während
der Meßwoche ist der Abgang von 600 Löffeln zu ver¬
zeichnen. ' Sie 'können also nur in der zweiten Klasse ver¬
schwunden sein.

o 210 000 Mark für Leder, das nicht vorhanden
ist. Zwei in Kottbus in Garnison stehende Soldaten
hatten die Nachricht verbreitet , daß in Kottbus ein großer
Posten Sohlenkernleder im Werte von 210000 Mark zu
haben sei. Durch Helfershelfer wurde eine Firma er¬
mittelt , die den Kauf abschließen wollte. Die Firma
sandte auch einen Beauftragten mit der Summe von
210 000 Mark nach Kottbus und in einem Hotelzimmer
kam auf Grund eines oorgelegten Frachtbriefes der Kauf
zum Abschluß. Die Beteiligten , u. a. auch eine Schau¬
spielerin aus Berlin -Wilmersdorf , die den Kauf vermittelt
hatte , waren gerade dabei, das leichterworbene Geld unter
sich zu verteilen, als die Polizei erschien und die Be¬
teiligten festnahm. Inzwischen hat sich herausgestellt, daß
das Leder gar nicht vorhanden und der Frachtbrief ge¬
fälscht war.

O Betrügereien eines falschen Kriminalbeamten ans
der Eisenbahn . Im Zuge Kempen—Groß Wartenberg
untersuchte ein Kriminalbeamter die Personalausweise.
Wer nicht im Besitze eines solchen Ausweises war , mußte
ihm, je nach Rang und Stand , sofort eine Strafe von
3 bis 15 Mark zahlen. Da der Zug dicht besetzt war , flössen
recht ansehnliche Beträge in die Tasche des Revisors.
Dieser verschwand ohne daß auch nur einer der Passagier«
auf den Gedanken gekommen wäre, sich seinen Ausweis
zeigen zu lassen. Das hätte er aber gar nicht gekonnt.
Denn der Kriminalbeamte war ein Betrüger . Selbst¬
verständlich hat auch ein wirklicher Beamter kein Recht,
in solchem Falle Geldstrafen zu verhängen oder einzu¬
kassieren.

D Italienische „Ehrenmänner ". In Genua wurden
Leutnant Terzi und eine Anzahl dem Versand- und
Kontrollamt für das über Meer eintreffende Rohmaterial
angehörende Beamte und Soldaten verhaftet , weil sie
nachgewiesenermaßentausend Kisten Bleche im Werte von
einer halben Million Lire und 5 Waggons Blei im Wert«
von 200 000 Lire an Industrielle in Mailand verkauf,
haben.

. o Neue 20 -Mark -Kassenftheine. Die neuen
kassenscheine zeigen wieder als Wasserzeichen die
Ein Streifen aus purpurroten , in das Papier ein
Fasern zieht sich in senkrechter Richtung mitten
Rückseite. Die Vorderseite trägt auf einem br
Schutzdruck einen hellvioletten Tonplattendruck ur
die rotbraune Zeichnung und die dunkelbraun«
DaS Gesamtbild wird durch einen reich verzierten
eingefaßt, der in allen vier Ecken die Zahl , 2y-
der Mitte der oberen Leiste das Wort . Darleh-
schein" enthält . Die Zeichnung der Rückseitez«-
drei von einem verzierten Rand zusammengehalten«
selber. Im Hauptfelde links steht ein gepanzerter-
rechts eine mit den Sinnbildern des Friedens geft
Gestalt.

o Gegen das Verschwinden von hnndertta«
von Rindern in Bayern , die heimlich geschlachtet?
soll ein jetzt einzuführender Viehkataster dienen.
Kataster soll jeder Zu- und Abgang von W
Gattung , Alter und Geschlecht genau eingetragen>
übrigens werden auch die thüringischen Staaten^
gleichfalls bei der letzten Viehbestandsaufnahm« ti
nachweisbarer Abgang von über 200 000 Rindern-
dem bäuerischen Vorgehen in allernächster Zeit'

12 Was ist Rübensaft ? In der Bekanntmach«
Rübensaft vom 6. Juli 1916 ist bestimmt, daß ~
(Rübenkraut , Rübenkreude) nur mit Genehmi
Kriegs - Rübensäftgesellschaft in Berlin abgesetzt"
darf . Im letzten Jahre haben vielfach Landwirt«-
striell« Werke und auch Gemeinden sich Rübenich
hocknuck-rhaltigen Futterrüben oder gewöhnlichen«
rüden berqestellt oder für sich im Lohn Herstellen
dann an andere (Arbeiter , Angestellte, Gemeindeange"
abgesetztt Beim Einschreiten hiergegen haben sie sich nr-
darauf berufen, daß nur der Absatz von Rubens, '
Zuckerrüben an die Genehmigung der Kriegs -3?
geiellschaft gebunden sei. Diese Auffassung ist irrigj
Rübensaft im Sinne der genannten Verordnung sich
diejenigen Erzeugnisse anzusehen, die durch AusprG
Einkachen von hochzuckerhaltigen Futterrüben (Lauft
Bastard -Futterrüben u. a.) oder von gewöhnlichen!
rüden gewonnen worden sind. Auch dieser!
also ,nur mit Genehmigung der Kriegs -Rübensaftgck"!
ab gesetzt werden. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Verwendung von Zuckerrüben zur Herstellung vons
fast für die eigene Wirtschaft kann zuckerrübenbr
Landwirten von den Landräten und gleichgestellte«
bürden im gewisien Umfange und unter bestimmte«
dingungen gestattet weichen.

© Pilzvergiftung . In !en:er Zeit mehren sij
schreckend die Meldungen von Pilzvergiftungen aus«
Teilen des Reiches. Man gewinnt den EinS' Uck, >“■
Lebensmittelknappheit die bei dem Anfsuchen dery
botene Vorsicht häufig beiseite schieben laßt . Pllze:
Don Nichtkennern zweckmäßig nur an Hand der ft
Trfeln die genaue Abbildungen der essbaren Mi
hatten.' gesucht. Derartige „Pilzmerkblätter fnl
anderem vom Kaiserlichen Gesundheitsamt herausg«.
und ermöglichen bei genügender Vorsicht die Unters^
giftiger von ungiftigen. An sich ist das durchaM
inimer leicht, so daß man sich keineswegs, wie es.
bünfig genug geschieht, auf den Geruch oder i
verlassen kann. Auch der Wechsel der tfarbe
Bruch- und Schnittflächen, der vielfach als Kerm
benutzt wird , ist trügerisch. Dazu kommt, daß ub
G'ftigkeit mancher Arten Zweifel herrschen und daß
Pckze beim- Kochen, andere beim Trocknen ihre w*
«mbüßen. Ferner ist ' die Empfindlichkeit gegen
verschieden, anscheinend ist amh der Gfitgehalt
Arten je nach dem Boden schwankend. Dadurch «
fidi die verschiedenen Ansichten über die GenM
mancher Pilzarten . Pilzvergiftungen find nicht
ohne weiteres als solche zu erkennen. Es können 8§
wie beim Brechdurchfall oder der Cholera, ijjk
Fällen wieder Neuerscheinungen des NervenftstemH
treten. Manchmal wieder «eigen sich SW
ericheimmgen nickt sofort. In jedem Falle ist be«u
inmmein größt « Vorsicht geboten und beim ge--.
Verdacht einer Vergiftung sollte der Arzt hmM-.
»erden.

«3 <vvynungonor in Die Lage
Wohmmgsmarkt in Stockholm ist geradezu oerzi
Die Bautätigkeit ist während des ganzen Jahres
gering gewesen. Infolge des Streiks find nicht
die wenigen Wohnungen fertig geworden, auf die
rechnet hatte. Die Schwierigkeiten treffen nicht >
Arbeiter allein , sondern alle Gesellschaftsklassen. Pf
1. Oktober k. Js . fertig werdende Mietshäuser
man 1600 Kr. Miete iür das Zimmer.

o Frau mehetmrae Hepa tn Berlin» di« H
»roße Schwindelgeschäfte gemacht haben soll,
sucht aus Grund antzeblrcher„Unzurechuungsfäl. .
Schutz des tz 61 des Strafgesetzbuches zugebilligt
halten, der sie unter Umständen straflos machen
Nach den eingegangenen Gutachten ist das jedoch»
worden, so daß die Erhebung der Anklage gegA
Geheimrat Lepa als Hauptschuldige in AussW
Das Verfahren dürft « noch in diesem Herbst M
!rag gebracht werden,

« Unter dem Namen „Vorschußkönig " war
pester Handelskreisen der 28jährige Ingenieur
Lugar allgemein bekannt. Eine Unmenge von
»nzeigen liegen gegen ihn vor. Er wurde neuerem
haftet, nachdem er schon wegen Aneignung von
Kronen zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt ll
rber noch nicht rechtskräftig sind. Er machte!
Warennot, hauptsächlich in Lebensmitteln . zuE
schwindelt«, ohne überhaupt über Waren zu verfM'
Kaufbedürftigen. Seinerzeit aus der Untersucht
rntlaffen, setzte er seine Schwindeleien fort. DenI
Teil der erschwindelten Summen hat er oev
Einem l7jährigen Mädchen kaufte er S«
Toiletten im Betrage von nahezu 700 000 K
Anschaffung der Einrichtung seiner Wohnung
100 000 Kennen..
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kleknkk- Gemeinde ist wohl Ne tm
■ o De- tfÂ burg nicht weit von Wilhelmshaven be-
nördlichen Olden « Zestrum. Sie zählt nur reichlich
legene &UII fc &« Schule wird nur von 9 Kindern
öo Einwohner. un° Volksschule hat der Staat einen be¬
besucht. Jur °re,e t. In dieser Schule fehlen ganze
sonderen Lehrer" betreffenden Jahren m der
Jahrgänge, eben^ Kinder geboren wurden. Die Ge-
zanzen Mine ^rigepfarrt.
Peinde ist na« g fdbft ni(fit das Eigentum von >

0 Treben f ^ hen Beamten, die sich im Dienst des
'geordneten uno efinden. @0  wurde ein Diebstahl in
iterlandes aut ' Sonderzuge ausgeführt, der die oer-

'bN̂ Lüaltskommisffon des preußischen Abgeordneten-
SEffi Me Kurland und Ostpreiißen besuchte,
beherbergt̂ ^  Marienburger Bahnhof stand,

ls der ® Schlafwagen fünf Paar Stiefel, die
^urdm au- e hie Tür des Schlafkabinetts gestellt

qeWen . Unter den Bestohlenen befand
der oVr-ubische Oberpräsident.

^ mLimfÄc Briefmarken. Die von Briefmarken-
® schon seit längerer Zeit mit Ungeduld erwarteten

sainmlern sw n Republik sollen jetzt endlich
„ Me Kiewer Blätter melden, bat das Mini-

Rofiwesen soeben verfügt, daß die alten zurzeit
WÄrwendung befindlichen russischen Postmarken den
»iffdruck des ukrainischen Wappens erhalten und fortan
»ur dergestalt postalische Gültigkeit haben sollen.

e Englischer Tintenersatz. Bei den Briten scheint be-, jLrä nrofeer Mangel an Tinte zu herrschen, denn rm
Manchester Guardian" wird folgendes Verfahren ^zur

CSrnrn  von Ersatztinte empfohlen- Man weiche alte
e?r ibmaschinenbänder in kochendes Wasser ein, press«
kns Band mit einem Holzlöffel aus und lasse die so ge-
mmmme Ersatztinte erkalten. Das gibt eine ausgezeichnet-
Lt ^ -änte Ein Farbb. iid lieferte den, Einsender des
Akzepts Tinte für zwei bis drei Monate.

o Es war fei « Diplomat . Halbamtlicy wird ge-
Ichrieben: . Ende Juli war in der Frankfurter Zeitung ein
Siferat erschienen, in dem für . einen Attache in hoher
Mion ", der u. a. angab . daß sem Vater Exzellenz sei.
fine Lebensgefährtin gesucht werde , . deren Vermögen es
»chatte, die Frau eines zukünftigen Botschafters zu
werden". Dieses Inserat hat mehreren deutschen Zeitungen
Veranlassung gegeben, sich gegen die Vertreter , insbesondere
den Nachwuchs unserer Diplomatie zu wenden . Uber den
Aufgeber des Inserats sind unterdeffen Ermittlungen an-
gestellt worden. Wie nicht anders zu erwarten war , hat
sich ergeben, daß mit der ganzen Angelegenheit überhaupt
kein deutscher Diplomat etwas zu tun hat *

• Eine Belohnung , die sich hören läßt . Vor einiger
Leit wurden der Fürstin Maria Radziwill in Kiew
Juwelen im Werte von mehr als zwei Millionen Rubel
gestohlen. Die Diebe sind durch einen Beamten de,
kiewer Polizei verhaftet und die Juwelen der Fürstin
wieder zugestellt worden. Diese hat nun dem Beamte«

ite Belohnung von 200000 Rubel zukommen lassen.

vermischtes.
Bildungshunger der Kriegsgewinnler. Über eine

seltsame Erscheinung wird aus Wien berichtet, daß fast
letne Konversationslexika mehr zu haben sind. Trotzdem
aus Deutschland ständig neue bestellt werden, ist ein sechs¬
bändiger Meyer, der stets für 70 Kronen zu haben war,
nicht unter 250 Kronen zu beschaffen, während für deru
großen Meyer statt 360 über 800 Kronen z» zahlen sind.
Während sich diese Preise vielleicht noch teilweise durch
die Verschlechterung des österreichischen Geldwertes er¬
klären, gilt dies nicht von andern, zum guten Teil aus
Österreich selbst stammenden Werkern Je teurer und
größer sie sind, desto lebhafter werden sie begehrt und sind
aus den Auslagen längst verschwunden; statt 20 mutz man
88 bis 150 Kronen zahlen. Für illustrierte Werke wird
jeder Preis gezahlt. Der „Bildungshunger" der neuen
Reichen hat Erscheinungen hervorgerufen, die von. den
wahren Bücherkäusern sehr beklagt werden.

; Allerlei Kriegshumor. Bei einem Landwirt an der
Ruhr kehrte ein Gendarm ein. Alsbald gewährte er ein
etwa 200pfündiges Schwein, das infolge des Leibes¬
umfanges sein ernstes Bedenken erregte, und er fragte das
allein anwesende^ etwa 70jährige Bauern mütterlein:
.Womit haben Sie denn das Schwein gefüttert?" —
-Et Angst und Bange , Herr Wachtmeister", war die
kurze Antwort. Und der Gendckrm ging seiner Wege. —
Knn zerrissener Strumpf mehr ! Anweisung .gegen
Einsendung von 2,10 Mark erhältlich", war in den Zeitungen
du lesen. Ich schickte, so lesen wir in einer Zeitung, die
verlangten 2,10 Mark ein und erhielt eine hektographierte
-carte mit folgendem Text: „Gehen Sie barfutz!" — In
°°r »Llller Kriegsztg." erzählt Leutnant F. Kramer: Ein
Witzbolo hatte in Bremen Bezugskarten für Küsse

lassen. Eines Tages bat ich einen Herrn, der mir
; rrn solches Stück zeigte, es mir als Andenken zu geben,

!r ^ le  Karte entbehren könne. „Selbstverständlich",
r.liltte er, „ich benötige sie nicht, denn ich besorge mir die

«»he auf dem Wege des Schleichhandels."
*. ®et  streikende Hahn. In einem Ort an der bayerischen
^nze wurde ein Hühnerhalter von der Behörde um Auf-

darüber ersucht, wie es zuginge, daß er für die
erablleferuug nur sieben Hühner, in der Viehzählungs-

htr  Hühner angegeben habe. Darauf richtete
m.^ "kmbesitzer an den Magistrat folgendes Schreiben:

zEl » städtische Eiereil Sofort nach Empfang
srmAj.Schreibens habe ich meinen: Gockel, als dem achten
L;^ '^ ,knemer Hühnerschar, ernstliche Vorstellungen im
un̂ n-jl?̂ br Forderungen gewacht. Er ging auch in sich

Angelegenheit in ernste Erwägung jzu
JlTt "weinte er, müsse er eine Bedingung stellen,

willia daß die Herren der städtischen Eierei alljährlich
Hebamme bei sich amtieren lassen und dem

will elnen  iungen Kämpen zur Welt bringen, daun
lick im » ? £.er  bisher ungewohnten Arbeit des Eierlegens

Z  vaterländischen Interesse gern unterziehen."
bewegliche Klage über den Wucher mit Wild,

wit  Rebhühnern , stöbt ein früherer Ritter-
kchrAbt ^ den . Dresdner Nachrichten" aus . Er

viel
.d bereits früher begonnen und
ebhühner geben soll. Die Preise

T mau lefV'ZJn * junges Rebhuhn auf der Strecke
der Händl». m \  staune - 5,50 Mark. Was soll denn da
fragt fi* „̂ erlangen? Man faßt fich an den Kopf und;
Molick ist̂ denn ein solcher Preis überhaupt zu fordern

«wen größeren Wucher kann man sich wobl

eigentlich nicht oorstellen ! Es liegt nicht 8er mindeste
Grund vor zu einem solchen Preise , denn die Hühner er¬
nähren sich selbst. Alle Gründe , wie etwa teures Hunde¬
futter , verteuerte Munition , können niemals den geforderten
Preis rechtfertigen. Wenn aber, so würde ein Aufschlag
von 50 Pfennig für das Huhn mehr als genügende
Deckung erbringen . Vor dem Kriege kostete ein mngeS
Huhn auf der Strecke 1,20 Mark. Jetzt werden also
400 % mehr gefordert ! Ist es möglich und angängig , datz
die Reichsverwaltung einen derartigen groben Wucher zu¬
lassen kann und darf? Wenn die Jagden , ich meine ote
Pachtjagden , jetzt teurer geworden sind, so ist das lediglich
Sache des Pächters , der eben für die Ausübung der Jagd
hohe Summen anlegen will und kann» weil er vielleicht
während deS Krieges viel Geld verdiente . i

Musikalische Begeisterung. In Frankreich lieben es
ste Musiker, ihre Arbeiten mit schönen Titeln zu versehen.
Aus dem Titel soll der Zuhörer, der sonst vielleicht dem
Werke verständnislos gegenüberitäude, erkennen, was der
Musiker sagen und ausdrücken wollte. Doch ganz einwand¬
frei scheint dieses Mittel zur Anleitung für eine richtige
Kunstbegeisterung auch nicht zu sein. Der französische
-Komponist Benjamin Godard hatte in einer Gesellschaft
kürzlich zwei seiner neuen Stücke gespielt, deren Titel er
vorher mitgeteilt hatte. Alles erging sich in Bewunderung
darüber, wie der im Titel mitgeteilte Gedanke in der
musikalischen Darstellung wunderbar hervortrete- Nur der
Komponist war niedergeschlagen, denn er hatte die Stücke,
um die Wirkung zu erproben, in anderer Reihenfolge
gespielt , als es die Titel angaben.

Humor aus den: Felde. Zwei Feldgraue, beide oev
mundet, einer vom Osten, der andere vom Westen, setze«
sich im Berliner Tiergarten auf eine Bank, wie man in
der Liller KriegSztg. liest, und batten folgendes Gespräch;
„Wochenlang hat's bei uns im Osten geregnet, unser«
Kleider sind überhaupt nicht mehr trocken geworden . sagt
der eine. - „Del iS jar nischt", meint der andere, „bei
uns hat's nur tagelang geregnet, dafür lcker so, daß soga,
mein Stahlhelm durchnäßt war." - Wir bauen Stellungen
Trotz der strengen Kälte hat der Gefreite Haus seme«
Mantel ausgezogen und ihn an einen Baum gehängt. « «
Franzmann bemerkt uns und schickt Morgengruße in Ge¬
stalt von Schrapnells. Es geht glücklich ohne Verluste ab.
Zum Rückmarsch.wird angetreten, .als Hans mit seinem
Mantel, der arg zerschossen ist. vor die Front tritt . „Ein ,
Glück", sagt er. „daß ich den nicht angezogen hatte! i

Ein fürstlicher Straßenkehrer . Der finnische Maker i
Hugo Backmausson, der jetzt in seine Heimat zurückgekebrt f
ist, hat allerlei von seinen Erlebnissen in der russischen i
Hauptstadt erzählt. Auf die Frage, vb es wahr sei, daß |
hohe russische Offiziere auf der Straße Zeitungen ver¬
kaufen, äußerte Backmausson: „Nicht nur Lies, sondern noch
weit mehr ist wahr. Die Offiziere haben sich zu einer
Gepäckträgervereinigung aus d«K BabnWfe« zusammen- |
geschlossen. Einer meiner Freund lraf Ht Winter auf der \
Straße einen Arbeiter, der Schnee schLuselte und Eis
hackte. Seine Verwunderung WLr mcht gering, als er in «
dem Straßenreiniger einen MÄm Fremrm den Fürsten >
Puljatin erkannte. Puljatin ist Mitglieh der höchsten und I
reichsten Aristokratie Rußlands- Drr Fürst antwortete aus !
die Frage, was er denn machrr „Ich v-rdstzne mein täg« j
liches Brot auf der Straße ." Sem ßesonLrrs unter den \
jetzigen Verhältnissen nicht zersdü Urft'ücher Lsh» beträgt ,

«tw * en nmew « » 3Ä« ««. jWörter wird der «fefe VsMrtK * **«* &«» D« Miß. j
brauch der glänzenSM
lost» Beiwörter » »» tobtet * * * &£ * $ &!£ '
wort heute so mtßhmidett 'erv
im Sinne habe, dar W - 3a wohl,
da ist dar schönste Wörtchen5« t'f.
Derchrrstuben der Philosophen und MatdEMer beschräntt.
seit einem Jahr , woh ! aus dem Itemm  über die Technik,
seinen Weg in sämttich« höheren Mid -ttedtE Suchten
des Neben deutschen Volkes gefunden HM. Daß tch den
p --Zug noch erreiche, daß der Kranke durchkommt, daß ich
Eier für 35 Mennig Hamstern kaun. daß der, Marsch»«
Foch war aufrollt , daß der John Bull die Friedenshand
reicht, daS ist alles ausgeichloffen. Dar tönende , pompos«
Wort sinkt allmählich m  Bedeutung eine- einfachen Nein
hereA; er lautet sbE ssss -Mr . also U b« Gebrauch erneS
schlichteren WmiM — EsgeschlosseK

WilsonbegME -nU »er Franzose«. Sber dt«
Werrücktheilen, die grsemDärttg in Paris infolge o«c
Merschäumenden Begeisterung für Herrn Wilson verWl
« » den, ist Erbauliches in Pariser Blättern zu lesen. So
erzählt ein Journalist: „Ich ging heute zu meinem
Schneider und bat ihn, mir Stoffe vorzulegen. Ich wählt«
einen Tuchstoff aus. Aber der Verkäufer sagte an der Kaffe

l an : „Ein kompletter Woodrow Wilson!" „Das ist der Name
des Stoffes", fügte er mit patriotischem Eifer dazu.
Ksch ging daraus in ein Wäschegeschäft. Ich kaufte
Mir ganz gewöhnliche Hemden, für die ich vor dem Kriege
ss, Frank bezahlt habe und die heute 80 FrcrM kosten.
„Sechs Hemden Präsident Wilson!" rief der Verkäufer
dem Kassierer zu. Beim Schuhmacher ließ ich mir ein
Paar Schuhe anpaffen, und als ich endlich ein Paar ge¬
funden hatte, das mich nicht drückte, „las ich aus der
Schachtel, daß diese ganz soliden, aber keineswegs eleganten,
tzafür ungeheuer teuren Schuhe wieder den Namen des
Präsidenten der Vereinigten Staaten trugen. Bei ment»
weiteren Ausrüstung zeigte mir der Hutmacher emen
weichen Hut, der vor dem Kriege den biederen Namen
eines Tirolerhutes trug; jetzt hat Tirol anscheinend mit
her Form nichts mehr zu tun, im vorigen Jahre hießen

Georg V. und heute natürlich Wilson! Dafür kosten
ff« aber auch das Dreifache/

Kriegstvirknngen in Londoner «nd Pariser Gast¬
häusern. Ein Engländer, der aus Paris zurückkehrte, oe-
klagt sich in einer Veröffentlichung über die Zustande in
Len Londoner Gaststätten/ Er sagt u. a.: »Die Zeitungen
:;:<n London berichten von einer Revolution der Restaurants
^sgen die Volksküchen. Es scheint mir, als wenn erne
Revolution gegen die Restaurants gegenwärtig angebracht»
wäre. Alle Nahrungsmittel sind in Paris viel teurer als
in London. Nichtsdestoweniger sind die Restaurants in

ondon ebenso teuer, wenn nicht teur» , wie die mPar :S.
kan kaun zurzeit in Paris sogar eine bessere Mahlzert

«rr 3 oder 4 Schilling erhalten als in London. Mem Ein¬
druck ist daß die Londoner Restaurants jetzt nur halb jo
viel geben, wie sie vor dem Kriege gegeben haben, >mö
rweimal so viel hierfür fordern. Was die Qualität an¬
betrifft, so ist die überle-enbeit der Pariser Küche zurzet,
mehr als je bemerkbar."

Lokales«
* j )«txierpreis und Tagespreise . Msrgen findet

in Berlin eine allgemeine deutsche Zeitungsverlegeröersammlnng
statt, in der auch unsere Ze-Iung vertreten sein wird. Als
einziger Punkt steht die erneute Papierpreis-Erhshung auf der
Tagesordnung. Ein «bermaliger Ausschlag«uf üen Papier¬
preis steht von seiten der Fabrikanten bevor und die Krage,
wie der Verleger unter diesen Verhältnissen seinen Belrieb
weiter fühlen soll, wird immer brennender. 4vchon heute kostet,
das Papier das Fünffache des Friedenspreises. Ueber die
Kriegswichtigkeit der Tagespresse ist ja weiter kein Wort zu
verlieren. Den Munitionsfabriken, die für b/ Front arbeiten,
sind die Betriebe, die für geistige Munition tägtlch zu sorgen
haben, in vollem Maße gleichwertig.

* Um die bevsrpehenSe j) etroleum -Nor zu
lindern, wird den Kreisen außer Kerzen auch Carbid zuge¬
wiesen werden. Reue Carbidlampen, die möglichst gleichmäßig
und zu angemeffenem Preise in den Vertrieb kommen sollen,
werden voraussichtlich bi» spätestens Lude Oktober dem Ver¬
kehr zugesithrt werden und es wird auf die Notwendigkeit der
Beschaffung von Earbid-Lampen hingewiesen. # it empfehlen
dürfte auch die Instandsetzung von alten Radfahrerlaterne sein.

* Ivanderktno . Die Vorführungen im Wanderkino
des 8. Armeekorps, welches >m Saale „Rheinberz" spielt,
müssen als wohlgelungen, hochintereffant und spannend bez.ich-
net werden. Wir sahen gestern abend unter anderem, wie
unsere und feindliche Sturmwagen arbeiten, wie diese be¬
rüchtigten Ungeheuer sich über Berg und Tal, durch Wälder
und Schluchten vorwälzten; wir konnten in einzig dastehender
Weise unjereU Boote und ihre Helden bewundern, wie sie
keiner Gefahr achtend ein feindliches Schiff nach dem andern
versenkten; wir sahen weiter, in welch heldenhafter Weise
unsere Flieger ihre gefährliche Fahrten ausfüyren; wie sie
über dem Feind verderbenbringend ihre Bomben abwerfen
und im Lusikampf feindliche Flieger zum Absturz bringen.
Ein gewaltig ergreifendes Drama, in dem das RettungSwerk
verschütteter Krieger sich abspielt, zeigt uns, in welch vollende-

^ter Weise der Äaniiätsdienst in unserer Armee zum Wohle
^unserer tapferen Feldgrauen arbeit-t Leider ließ der Besuch

gestern abend sehr zu wünschen übrig und das ist um so be-
^bäuerlicher, als es sich hier um einen guten Zweck handeti.
! Der Gesamterlös ist für die Ae:nisten der Armen, die uns der
[ Krieg zurücklüßt, für die Kriegsblinden, bestimmt. Man sollte
^ auneymen, daß hierfür Jeder noch ein Scherflein übrig Hai.
j Hier können wir alle, die wir im sicheren Hafen sitzen und
i gar nicht wissen, wie gut es uns geht, den Dank an die ub-
! tragen, die für uns ihr bestes, ihr Augenlicht, hingeben mutzlen.

Ilemck . Wandsr-Kuo
i

des stellv. Generalkommandos8. A. K.

! Vorstellungen
|zum Besten erblindeter Krieger
- um 8 , 9. und l0 . d. M. im „Saal  R h e i n b e c g."
, Eiktn tspreis: 1,5Ö und 1.00 Mk. _
j Zur Lagerung von Kartoffeln über den ÜBintec suchen
| wir einen geräumigen luftigen
- ' Kcticv
[ zu mieten Angebote bitten wir bei Sekretär Metz zu stellen.

^Der̂ Magistrat^

> C5*-« 11t'f1C»|Cljf*CVk« Uf
| heute Nachmittag bei Metzgermoister Gran für ,die Buchstaben
t M bis R einschl.
! Familien bis zu 4 Personen erhallen 1 Pfd., über 4 Per¬

sonen 1,5 Pfd. Nummerausgabe von 2 Uhr ab im Lebens-
: Mittelbüro. Preis 1,8Q M. das Pfund. _,
■ Jungfrauen Verein
. Mittwoch abend(nicht Donnerstag) Versammlung.

Nachruf.
Am Sonntag nachmittag verschied infolge

einer kurzen heftigen Krankheit unser Mitglied

Aarl Girkens.
Wir betrauern in ihm eineu. friedlichen,

fleißigen Kollegen.
. Seine Beerdigung findet Mittwoch Nach¬

mittag 2,80 Uhr statt und werden die Mitglieder
hierdurch eingeladen, so weit es die Zeit erlaubt,
sich recht zahlreich an derselben zu beteiligen.

0 Braubach , 9. Tept, 1918.

Deutscher Metallarbeiter-Verhand
Verwaltungsstelle Braubach.

Krugs veschädigle. _
Heute(Dienstag) abend 9 Uhr Sitzung in Oberlahnstein.

Wegen Besprechung wichtiger Angelegenheiten allseitige Be¬
teiligung erbeien._ _

WeLterdevietzt,
Mildes regnerisches Wetter.

Regenhöhe3 Miüim.
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Saalkartoffe!-
Lestellungen sind bis 10 . d Mts . im Polizeibüro zu mache » .
Es handelt sich vorwiegend um Pflanzkartoffeln Industrie , die
in den höheren Lagen des TaunuS und des Westerwaldes
gezogen und in der Hauptsache 3.  Nachbau sind Preis steht
noch nicht fest. Bei der Bestellung ist uns deutlich anzugeben,
ob die Kartoffeln in diesem Herbst oder erst im nächsten
Frühjahr geliefert werden sollen

Braubach , 6 . Se ptember 1318 . Der Bürgermeister.

Anmeldung der silHäüsschlachsung
beßimmlen Schweine.

Zeder Haushaliungsvorstand ist verpflichtet , die Zahl
der in seinem Besitz befindlichen , zur Hausfchlachtung be¬
stimmten Schweine , deren Schlachtung in der Zeit vom 15
September 1918 bis zum 28 . Februar 1919 in Aussicht ge¬
nommen ist. dem Koimnunalverband bis zum 15 . September
1918 anzuzeigen.

Wer nach dem 15 . September 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt , hat hierüber sofort , spätestens aber
drei Monate vor der Schlachtung dem Kommunalverband
Anzeige zu erstatten,

Zuwiderhandelnde werden aufgrund der Aekauntmochung
Über Fleifchversorgung bestraft.

Der Siaatskommissar für Bolksernährung.
Wird veröffentl cht Die Anmeldung ist bis zum 12.

d . M . im Lebensmitlelbüro zu bewirken . Für die nach dem
iL . 9 . angeschafflen Schweine ist die Anmelduug sofort nach
dem Kauf zu erstatten , wobei gieichze tig anzugeben ist, wann
voraussichtlich die Schlachtung eifolgen soll.

Zch bemerke noch, daß die bisherigen Bestimmungen über
Hausschlschtungen keine Aendernng erfahr » haben . Die Tiere
sind 3 Monate in eigener Wirtschaft zu hatten . Die Haiiung
sog . Pensionsschweine ist unzulässig . Bor der Schlarlung
ist die Genehmigung nachzusuchen.

Braubach , 6 . Septenib ec 1918 . Die Pol .- Berw allung

Gelreide-Aussäal?
Jede Aussaat von Roggen und Weizen ist im Rathause,

Zimmer 3,  unter Angabe der Lage und Größe des Ackers bei
oder kurz nach dem Säen anzuzeigen.

Wer das Saatgut von seinen eignen Beständen ent¬
nimmt , wird daraus hingewiesen , daß höchstens verwendet
«erden dürfen:

an Winterroggen auf ' 10 Ruthen 7 dreiviertel Psd.
„ Winierweizen „ 9 einhalb „

Braubach , 5 . Sept . 19 >8 . Der Bürgermeister

Waffeleisen
neu angekommen bei

Gg . Clos.

Berzinlle

Aartoffet-
Arakiiiörbe

offeriert
Iul . Rüping.

letzte
empfehle : .

Kreide

Die klemen Sohlen¬
stifte

sind wieder eingetroffen
I u l . R ü p i n g.

Arbeiter-Hosen
— starte Ware —

ohne Bezugsschein
offeriert Preiswert

Einil Eschenbrenner.
Frie - a Eschcnbrenner.

KMcdls ' - O --̂
'— ^ fe - Stuhlsitze

— Friedens -Qualität —
zu haben bei

Julius Rüpiug

Wein - , Eliiiina

empfiehlt
Speii

JEAN
>- EM

ENG

in Chineseide
in reicher Auswahl , guter Ware
llnd sehr preiswert.

R . Neuhaus.

Die

der mündeljicheren

NassauiSGtaen Sparkasse
in

JMedriciistr . 18
bietet jedermann Gelegenheit , Ersparnisse

zinsbar und sicher anzulegen;

auch werden Niinüslgslaier bei ihr angenommen.

Jederzeit können Liu 2 s .dlu .QA 6 U von 1 Mark an
zu 3 l / <> °/o Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.

Die Verabfolgung neuer  Sparkassenbücher erfolgt
kostenlos.

. L .ü 6 d 2 ÄdluQA 6 Q von bestehenden Sparguthaben
finden zu jeder Zeit provisionsfrei  statt und zwar
in der Regel ohne Einhallung der in der Spartafjen-

ocbnung vorgesehenen Kündigungsfrist

Fünfprozentige deuische Reichskriegsanleihe
und vi , reinhalbprozentige Reichsschatzanweijungen , sowie

mündelftchere Schuldverschreidungen der Raffauijchen
Lapdesbank werden von der Sammelstelle zum Kurs¬
werte provisionssrei verkauft , die neuön ZinSscheinbogen
dieser Schuldverschreibungen kvftenlos besorg ! und alle
Z i u S s ch e i u e der Landesvanychuldverjchcribuugen,

sowie der Deutschen Reichs - und Staatsanleihen
schon 11 Tage vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöfl.

Zur Förderung des bargeldtojen  Verkehrs nimmt
die Sammelstelle auch Schecks auf die Landesbank-
Hauplkasse sowie sämtliche Landesbankstellen zurEin-

lösung bezw zur Verrechnung entgegen.

Der beste Glasössner für Konjeroe
Glaser ist

kiMrs
wieder eing troffen

Julius Rühm g.

Feldpost-
Kartenbriefe

sind eingetroffen
Vuchhanölu ng5emb.
Batterieen

zu'

Taschenlampen
neu angekemmen lei

_ Ga . Philipp  Clos

Hsisslektüre
lin großer Auswahl n e u
scingetcoffkii.
KuchßanAslMtrA. Kem  >

Krntestricke
!«. Krnchiressen
sempfiehlt

Juliu s Ruxin ».
Alle Sorten

Eimer

Porzellan -Taffen,
Kaffeeservice,

Wafchgarnitnren,
flache und tiefe Teller
wieder neu eingeirosfen

Chr . wieghardt.

Gß-AöM und
Gabeln

wieder , eingetroffen.

Julius Rüpiug.
Emaillierte

Aochtöpfe
ln großer Auswahl neu ange¬
kommen.

Clos.Phil.

die große Frühjahrs - und
Sommer - Mode

reiche Auswahl — billige Preise
bei Geschw . Schumacher.

Spielkarten
neu eingetrofieu-

A ikeurd.

Viel Geld
rsMhe und Verdrutz erspurt Man

Oefsnen der Konservengläser
mit Schlingmanns

Konservenglas-Oeffip

.Hltmmisrljühk'
Mit „ Gummischützcr " (D . R . P .) öffnet man spielM

jede Glasgröße und Form und beschädigt dabei tv
Gummiring noch Glas.

Alleinverkauf:

. Ehr . tMeghurdi

Iwdiriilu
bewirkt rasche und kräftige Entwicklung der jur

Kitlver, Kümmer und Ferkel'
und erhöht die

Freßlufl der jungen Tiere.
Alleinverkauf für Braubach bei

Kaffccbrcnuer
empfiehlt Jul . rrüptng.

Jean Gip

Konmejglasölfc',J
ist der Beste i

„Butz " öffnet die Gläser leicht , mühelos , beschädig
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrauch bewahrt.
Zu haben bei

___ 3 uUitt Xinp 1
^EEX -Einkooliapparata,

Konserven -und Geleegli
in allen Größen

und Gummiringe
alle Sorten zu haben bei

in allen Kavlleu
per Wolle §0  Pfv.

neu emgelroffen bet
A . & emb.

Phil.

>verzinkte , lackierte u . emaillierte
(ju haben bei

<f$g . .pi ) il . Clos . empfiehlt

Fiehfutter-
quetschen

Stärkekruft Rüping.

— bester Stärkeersatz
empfiehll

Ochsena, Plautaz'
und Mandal

beste Speisewürzen in ver-
schirdenen Packungen

bei Jean Engel.

Guniniiriijge WePöuiFwi"
o und Kumnchen

Fultemtuffen
empfiehlt

Julius Rüping.

Feld postkarten
ind wieder vorrätig A . Lemb.

zu „Aieffer - und
„Iveckr - Gläser

passen)
empfiehlt

JuliusRüping.

Emaillierte

Stahlblech-Randkesse'
nahtlos geschweißt

Marke „Garantos . "
^ Bestens bewährt ! In Bezug auf Qualität

einzige Marke , die wirklichen Ersatz für die beschlagn
Kupferkessel bietet , da . die Maße die gleichen der
sind.

Vom Werk über 125 000 Stück verktz
Zu haben bei

Julius Rüg

Deutsch. (Jogn
in ganzen und halben Flaschen empfiehlt

PP
Zu haben bei

Buh . "
imfpapicr

I - neue Sendung-
empfiehlt preiswert

!Papiergeschäft Lcnrb.

Georg Dhilipp Ctos.

wieder einget -offen. Kann ohne Bezugsschein abgegeben werden.

Chr. Wieghardt.

ili
die große Mode —

>bei Geschw . Schumacher.

! in vielen Farben und großer
^Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Wüscheklaunueru uud
verzinkte Wüsche-

. drahtfeile
zu haben bei

Julius Rüp ing.

Küchenwugen
(Teller wogen)

und alle anderen geeichte

Tafel,-
Jezimal - und
Atalliemvagen

neu angekomuien.

Eg. Phil . Clo«.

Niirsten waren
wieder in großer Auswahl vorrätig.

Beorg Witiiw
Ws? einen ösLuxsseflö!
ordert ohne dringends*

Notwendigkeit
versündigt sich  gefl

das tfaterlan d . j

l 2acbpa | »ü^ r
empfiehlt
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